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DER NORDSEE-ZEITUNG

In Teilen unserer heutigen Aus-
gabe finden Sie Beilagen der
Firmen real,-, Thomas Philipps,
Dän. Bettenlager, famila,
Schaaf kalkuliert, Renner‘s
optimal, Aldi, Roller, Tep & Tap
und Saturn

GESCHÄFTLICHES

BREMERHAVEN. Jedes Jahr
reisen rund 360 Schüler so-
wie junge Berufstätige im
Rahmen des Parlamentari-
schen Patenschafts-Pro-
gramms (PPP) aus Deutsch-
land in die Vereinigten Staa-
ten. Im Gegenzug kommen
in etwa so viele junge US-
Amerikaner nach Deutsch-
land. Das PPP ist ein Pro-
gramm des Deutschen Bun-
destags und des US-Kon-
gresses, mit dem der Jugend-
austausch gefördert wird.
Ende August beginnt die hei-
ße Phase für Bewerbungen
um das PPP 2013/2014. Be-
werben können sich für das
PPP Jugendliche, die zum
Zeitpunkt der Ausreise min-
destens 15 und höchstens 17
Jahre als sind. Interessierte
Schüler können sich noch
bis zum 14. September 2012
direkt beim Deutschen Bun-
destag bewerben. Alle Infos
gibt es unter www.bundes-
tag.de/ppp.

Jugend-Ticket
in die USA

BREMERHAVEN. Das Amt
für Straßen- und Brücken-
bau hatte im März 2010 der
80 Jahre alten Brückenkon-
struktion der Luneschleuse
noch maximal zwei Jahre
Lebensdauer attestiert. Da-
nach gab es nur noch die Al-
ternativen „ersatzloser Ab-
riss“ oder „Neubau“. Eine
erneute Untersuchung des
Gesamtkonstrukts ergab,
dass die Fundamente noch
tragfähig sind und ein neues
Brückenbauwerk darauf er-
richtet werden kann. Der
Abriss der alten Brücke ist
nun für Mitte August vorge-
sehen. Für die Zeit der Sper-
rung wird eine Umleitung
von der L121 zur B6 und
weiter über Seeborg in Rich-
tung Luneort empfohlen.

Abriss der
alten Brücke

BREMERHAVEN. Feiern, Sin-
gen und Tanzen heißt es bei
der ersten großen Knick-
lichtparty in Bremerhaven
am Sonnabend, 18. August.
Veranstaltet wird die Party
für Kinder und Jugendliche
im Alter zwischen 8 und 14
Jahren von der Sparkasse
Bremerhaven, dem DRK,
dem Spielspass und der
Tanzschule Beer. Gefeiert
wird im Disko-, im Karaoke-
und im Tanztalentbereich
von 18 bis 22 Uhr im Tanz-
sportzentrum, Rudloffstraße
121. Der Eintrittspreis be-
trägt 4 Euro, begleitende El-
tern zahlen 2 Euro.

Kinderparty
mit Karaoke

Das weiße Sparkassen-S
auf rotem Grund füllte die
gesamte Titelseite. Die
Schlagzeile „Deutschland,
deine Sparkassen – eine Lie-
beserklärung“ kündigte die
achtseitige Geschichte über
die Sehnsucht nach einer
heilen Bankenwelt an. Die
Sehnsucht nach Bankern,
den man trauen kann, war
wohl auch seit Jahren nicht
mehr so stark wie heute.

„Ich habe diese Liebeser-
klärung anfangs für einen
Scherz gehalten“ gesteht
Kreissparkassen-Vorstand
Dr. Götz Pätzold. Schließ-
lich sei das Handelsblatt in
der Vergangenheit eher ein
Kritiker der öffentlich-recht-
lichen Trägerschaften gewe-
sen. Aber dann schwang sich
auch Pätzold auf Wolke 7
und genoss das Tage anhal-
tende Lächeln in den Augen
der gesamten Mitarbeiter-
schaft.

„Unser Job ist wohl doch
sexy“, scherzte ein Azubi,
der gerade vor wenigen Ta-
gen bei der KSK angefangen
hatte. Vor wenigen Jahren
war es zwar der Traum der
Eltern, Tochter oder Sohn
bei der Sparkasse unterzu-
bringen, aber die Kids stuf-
ten die Ausbildung bei den

Herren der Sparschweine
und des Weltspartags damals
eher als – wenn auch siche-
ren – Langweiler ein.

Heute wissen wir: Die
„Langweiler“ haben nicht
(bis auf wenige Ausnahmen)
im Casino gezockt, haben
sich nicht für „Wall
Street“-Investment-Könige
gehalten, und sie haben
auch keine Bankenkrise aus-

gelöst. Wir wissen: Großban-
ken schauen heute in die
endlos tiefen Milliardengrä-
ber, die sich selbst geschau-
felt haben. Und wie selbst-
verständlich ertönten die
Hilferufe an Staat und Steu-
erzahler.

Während an der New Yor-
ker Wall Street die Zahl der
Suizide unter Bankern in die
Höhe schnellte, setzte sich

der Kreissparkassen-Filiallei-
ter im Landkreis, sagen wir
mal der in Bad Bederkesa, in
sein Auto und fuhr nach Fei-
erabend zum örtlichen Ten-
nisverein, um im Freundes-
kreis ein abendliches Match
zu spielen. Während die ei-
nen sich beim Drehen des
großes Rades verhoben,
fühlte sich der andere bestä-
tigt, dass es sinnvoll ist, in

einer Region für die Men-
schen dieser Region zu wir-
ken, und nicht virtuelles
Geld dreimal um den Erd-
ball zu jagen, also einen
sinnleeren Job zu machen.

„Wir sind nun mal das Ins-
titut, das gleich nebenan ist.
Hier sind die Mitarbeiter vor
Ort und haben Gesichter“
sieht Pätzold Gründe für die
anhaltende Erfolgsgeschich-

te der Sparkassen. Vor-
standskollege Uwe Perl von
der Sparkasse Bremerhaven
pflichtet ihm bei: „Auch in
Zeiten der modernen Medien
verlangen die Menschen
nach einer Kundenbindung,
haben keine Lust auf Ge-
spräche mit einem Callcen-
ter.“ Die Bedeutung der
Sparkassen-Filialen sei heute
sogar noch gestiegen, glaubt
Perl: „Wenn eine Großbank
in Bremerhaven eine Filiale
schließt, würde es fast kaum
einer merken. Wenn wir das
machen, gibt es einen Auf-
schrei.“ Und Perl betont:
„Die puristischen Tugenden
der Sparkassen bekommen
heute eine ganz neue Bedeu-
tung. Die Sparkassen sind

nun mal die Institute für die
Region. Das ist ja der Urge-
danke.“

So sind in diesen anhalten-
den Jahren der Bankenkrise
immer mehr Menschen wie-
der in die Nähe der Sparkas-
sen-Institute (und auch die
Volksbanken müssen in die-
sem Zusammenhang er-
wähnt werden) gerückt,
denn hier wird das Bankge-
schäft noch von Menschen
gemacht. Hier werden keine
dicken Dividenden von den
Aktionären angemahnt, hier
gehen Gewinne und Spon-
sorenaktivitäten zurück an
die Menschen und an die
verschiedensten Einrichtun-
gen in der Region. Das Han-
delsblatt meint: „Die Spar-
kassen sind so etwas wie der
reiche Onkel der kommuna-
len Familie.“ Gut das wir in
Bremerhaven und im Cux-
land diesen Onkel haben.

von Werner Schwarz

BREMERHAVEN/LANDKREIS
CUXHAVEN. Aufruhr bei
den Sparkassen? Mitarbei-
ter laufen erhobenen Haup-
tes und mit breiter Brust
durch die Flure. Überall ein
Lächeln auf den Lippen. Die
neuen Azubis schlendern
wie auf Wolke 7 durch die
Kassenhalle. Was war pas-
siert? Die Titelstory des
Handelsblattes am vergan-
genen Wochenende hatte
die Mitarbeiter von Spar-
kasse Bremerhaven und
Kreissparkasse Wesermün-
de-Hadeln in einen kollekti-
ven Glücksrausch versetzt.

Handelsblatt-Story versetzt Sparkassen-Mitarbeiter in Glücksrausch – Krise verstärkt Sehnsucht nach der Kassenfiliale vor Ort

Liebeserklärung an die „Langweiler“

„Die puristischen
Tugenden der Sparkassen
bekommen heute eine
ganz neue Bedeutung.“

Uwe Perl, Sparkasse

Freuen sich über die Wirtschaftszeitung Handesblatt, die die Sparkassen in Deutschland in einer Ausgabe zu ihrem Liebling erklärt
hatte: Uwe Perl (Sparkasse Bremerhaven) und Dr. Götz Pätzold (Kreissparkasse Wesermünde-Hadeln). Fotos: ws

BREMERHAVEN (ber). Viele
Mieter können eine Menge
an Energiekosten sparen,
wenn sie sich ein paar Fak-
ten verdeutlichen: Standby-
Geräte fressen Strom ohne
Ende, oft ist der Kühl-
schrank zu hoch eingestellt.
Und Energiesparlampen
hängen auch längst noch
nicht in jeder Fassung. Ein-
kommensschwache Bürger
haben dabei die Chance,
sich kostenlos beraten zu
lassen. Die Energiesparhelfer
stehen mit Rat und Tat zur
Seite.

Das Projekt läuft bundes-
weit, ins Leben gerufen von
der Caritas und dem Bun-
desverband der Energie- und
Klimaschutzagenturen. In
Bremerhaven betreut das
Förderwerk dieses Thema.
Acht Langzeitarbeitslose
sind hier im Einsatz, um in
ihrer Rolle als Energiespar-
helfer zum Beispiel überflüs-
sigen Stromfressern im
Haushalt auf die Spur zu

kommen. Die Bürgerarbeiter
besuchen ihre Kunden nach
vorheriger Terminabsprache.
Sie schauen sich die Woh-
nungen an, machen eine Be-
standsaufnahme und fertigen
ein Protokoll an. Außerdem

verteilen sie in Haushalten,
in denen es nötig ist, Ener-
giesparhilfen im Wert bis zu
70 Euro gratis. Das können
Zeitschaltuhren sein oder
auch ein Durchflussbegren-
zer für den Wasserhahn.

„Wir wollen den Bürgern in
den einkommensschwachen
Haushalten das Energiespa-
ren näherbringen. Dabei
geht es nicht nur um das
Geld, sondern auch um den
Umweltschutzgedanken“,

berichtet Michael Runge, der
das Projekt für das Förder-
werk in Bremerhaven be-
treut. „Wir speichern keine
Daten. Niemand braucht
Angst zu haben, dass wir
ihm etwas Böses wollen.“
Oftmals staunen die Mieter
nicht schlecht, wie viel Geld
im Monat sie sparen kön-
nen, wenn sie ihr Verhalten
zu Hause nur geringfügig än-
dern. Die Energiesparhelfer
können die Euro-Beträge
schwarz auf weiß ausdru-
cken. Das macht Eindruck.

In Bremerhaven sind die
Energiesparhelfer, die vor ih-
rem ersten Beratungsge-
spräch eine intensive Schu-
lung absolvieren müssen,
seit 2009 unterwegs. Bislang
nahmen die Bürgerarbeiter
386 Haushalte unter die Lu-
pe. Projektleiter Runge
möchte die Zahl gewaltig in
die Höhe schrauben. Bis
2014 ist die Arbeit der Ener-
giesparhelfer vorerst finan-
ziell abgesichert. Ob es da-

nach weitergeht, ist noch of-
fen. „Wenn man weiß, wie
viele Haushalte hier in der
Stadt von Hartz IV oder an-
deren Leistungen leben und
noch die dazu zählt, die
knapp über den Bemes-
sungsgrenzen liegen, dann
ist klar, dass wir noch über
Jahre gut zu tun haben“,
meint Runge. Das Problem:
Von Ämtern bekommt das
Förderwerk keine Adressen
mitgeteilt. Man ist darauf an-
gewiesen, dass sich die Bür-
ger von sich aus melden.

Kontakt
Die Energiesparhelfer ha-
ben ihre Büros in der
Boschstraße 7b. Termin-
absprachen und allge-
meine Informationen
sind montags bis freitags
von 8 bis 14 Uhr unter
" 04 71/3 09 34 08 und
3 09 34 06 möglich.
umweltscouts@foerderwerk-brem-
erhaven.de

Energieberatung soll Bedürftige entlasten helfen
Förderwerk bietet Energiesparhelfer auf – Kostenlose Beratung für einkommensschwache Haushalte – Großes Sparpotenzial

Die Bürgerarbeiter Rita Bröcker und Andreas Martens sind in Bremerhaven als Energiesparhelfer
im Einsatz. Foto: ber

BREMERHAVEN (fm). Der
letzte Baustein für die Finan-
zierung des Hafentunnels in
Bremerhaven ist eingebaut:
Die Hafenwirtschaft hat dem
Magistrat in einem Brief ver-
bindlich zugesagt, dass sie
ihren Anteil von 15 Millio-
nen Euro zur Verfügung ge-
stellt hat. Der Trägerverein
aus den Hafenunternehmen
stimmte den Plänen einstim-
mig zu, heißt es in dem
Schreiben an den Oberbür-

germeister. Allerdings müss-
ten bei einigen Firmen noch
die jeweiligen Aufsichtsgre-
mien zustimmen. Ein Ver-
trag stehe kurz vor der Un-
terschrift.

Diese Zusage war in der
Stadt seit langem erwartet
worden, in den vergangenen
Monaten und Wochen wur-
de der Ruf zudem immer
lauter. Sowohl Magistrat als
auch Senat hatten öffentlich
immer mehr Druck auf die

Unternehmen aufgebaut,
sich endlich zu einigen. „Ich
freue mich, dass die Hafen-
wirtschaft zu ihrem Wort
steht und ihren Anteil zu
diesem wichtigen Infrastruk-
turprojekt beiträgt“, sagte
Oberbürgermeister Melf
Grantz (SPD) daher.

Die grundsätzliche Zusage
für eine Beteiligung hatten
die Firmen bereits vor der
Krise 2008 ausgesprochen,
sind danach aber immer zu-

rückhaltender geworden.
Hinter den Kulissen wurde
immer wieder darum gestrit-
ten, welches Unternehmen
welchen Anteil tragen solle.
Die 15 Millionen Euro sind
dabei weniger als zehn Pro-
zent der derzeit errechneten
Gesamtkosten von rund 170
Millionen Euro. 120 davon
trägt der Bund, rund 30 Mil-
lionen das Land Bremen.
Sieben Millionen gibt die
Stadt Bremerhaven.

Hafentunnel: Wirtschaft öffnet Geldbörse
Unternehmeranteil von 15 Millionen Euro zugesagt – Vertrag steht noch aus

BREMERHAVEN. Am heuti-
gen Sonntag veranstaltet das
City-Hotel in der Schiller-
straße 8 um 10 Uhr mit dem
Kulturwissenschaftler Dr.
Burkhard Hergesell eine
zweistündige Stadtteilfüh-
rung durch Geestemünde.
Die Führung wird bis zum 2.
September immer sonntags
um 10 Uhr angeboten. Treff-
punkt: City-Hotel. Der Un-
kostenbeitrag beträgt 10 Eu-
ro. Informationen gibt es un-
ter " 04 71/ 92 46 70.

Führung durch
Geestemünde


